und Feſttage zweimal 
Beſte nal werden in 
wärts bei allen Königl. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
EBerlin, 15. Januar.“) Heute iſt Grabow zum 
Präſidenten des ecbgeordnetenhauſes mit 247 von 
259 Stimmen gewählt, Behrend zum erſten Viceprä ⸗ 


ſibenten mit 197 von 251 Stimmen (Oſterrath erhielt 


27, Jorckenbeck 18 Stimmen), v. Bockum Dolffs zum 
zweiten Bicepräfidenten mit 204 von 232 Stimmen 
(Sſterrath erhielt 27 Stimmen). 

Morgen Commiſſionswahl, 1 uhr Plenarſitzung. 


Angekommen 15. Januar 7 Uhr Abends. 
Berlin, 15. Januar. Ein Artikel des Staats ⸗ 
anzeigers im nichtamtlichen Theile rügt hart Grabows 
geſtrige Eröffnungsrede, hält es als befremdlich, daß 
Grabow ſich dazu berufen fühlte, ehe er faetiſch das 
Präſidium angetreten, bedauert, daß die Regierung 
ohne Benachrichtigung über das Stattfinden der Si⸗ 
tung geblieben, wo ihre Vertreter ſicherlich nicht unter ⸗ 
laſſen hatten, Verwahrung gegen das Auftreten des 
Prafidenten einzulegen. Indem die Regierung ſich 
verſichert hält, daß ale, welche eine Verſtändigung 
anſtreben, die Keußerungen Grabows beklagen, wird 
ſie ſich in dem in der Thronrede kundgegebenen Be⸗ 
ſtreben nicht irre machen laſſen. 


Angekommen 15. Januar, 9 Uhr Abends. 
Berlin, 15. Januar. Nach der „Kreuzzeitung“ 
wird von den Mitgliedern des Herrenhauſes keine 
Adreſſe vorbereitet. Die Fortſchrittspartei hat be 
ſchloſſen, die Adreßfrage gemeinſam mit der Fraction 
Bockum -Dolffs zu berathen. Much die Fraction Im- 


mermann hat bereits die Adreß und Werfaſſungs⸗ 


frage behandelt. 


Trieſt, 15. Januar. Aus Athen vom 10. 
wird gemeldet, daß in den Provinzen die Unordnung 
überhand nehme, daß Handel und Gewerbe ſtocken, 
daß die Steuern nicht eingehen. Es werden Beſorg⸗ 
niſſe über Wusbruch des Bürgerkrieges gehegt. 

Conſtantinopel, 10. Omer Paſcha 

N s als Sberbefehlshaber der rume ; 
liſchen Armee gegeben. Die Lrntwort des Sultans 
wird noch erwartet. 


*) Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der Abend» 
nummer abgedruckt. 


Die Rede Grabows. 


Die kurze kernige Anſprache des wackern Präſidenten 
Grabow, mit welcher er am 14 die Sitzung des Abgeordneten⸗ 
zauſes eröffnete, hat im Publikum wahrlich einen tieferen 

druck gemacht als die Worte, welche Herr v. Bismarck im 
weißen Saale kurz vorher verleſen. 

„Zwiſchen uns ſei Wahrheit“, dieſe Königlichen 
Worte, mit denen Herr Grabow ſeine Rede begann und die 
wenigen kurzen Satze, in welchen er die wirtliche Yaye des 
Landes zuſammenfaßte, enthielten die ſchlagendſte und ergrei⸗ 
fendſte Kritit der Eingangs- und Schlußſatze der eben ver⸗ 
nommenen Thronrede. 5 ? 

Der laute Zuruf, von dem Grabows Worte im Hauſe 
begleitet wurden, wird einen mächtigen Widerhall im ganzen 
Lande finden und vergeblich wird der Verfuch ſein, unter 
glatten Worten und Formen den eigentlichen Kern unſeres 
gegenwärtigen Staatsunglücks zu verhüllen. Das Abgeord⸗ 
netenhaus hat mit dieſer Eröffnungsrede nicht nur eine klare 
unzweideutige, ſondern auch diejenige Poſition in den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen wiederum eingenommen, welche das 
Land von ihm hoffte und erwartete. 0 

Mag die materielle Macht der Volksvertretung bei uns 
noch ſo gering für den Augenblick ſein, mag ſie keine augen⸗ 
blicklich durchgreifenden Mittel beſigen, dem Rechtsbewußtſein 
des Volts die gerechte Genugthuung zu verſchaffen: in der 
Hand dieſer ehrenwerthen Vlänner, von denen das preußiſche 
Volt heute wahrhaft und würdig repräſentirt wird, liegt deſ⸗ 
ſen ganze ſittleche Gewalt und jo gewiß in menſchlichen Din⸗ 
gen Treue, Wahrheit und Tugend ſtets am Eude und dann 
für immer triumphirt haben, ſo gewiß wird das Recht und 
die wahre Wohlfahrt des preußiſchen Voltes ſiegreich aus 
dem ſchweren Kampf hervorgehen, in den unſere Vertreter 
uuerſchrocken mit echtem Mannesmuth und ohne Menſchen⸗ 
mi eingetreten. Das Voll kennt ſeine heilige Pflicht, die⸗ 
en Männern würdig zur Seite zu treten. Es wird ſie, wie 
ſeine wackeren Vorbilder, würdig zu erfüllen wiſſen. 

— —e— — 
Deutſchland. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Patow gab geſtern ein 
Diner. Unter den Gäſten befand ſich auch der Miniſter⸗ 
präſident v. Bismarck. 

— Die Maljorität des Herreuhauſes ſoll dem Miniſte⸗ 
rium eine Vertrauensadreſſe votiren, die vom Grafen Arnim⸗ 
Boitzenburg concipirt iſt. ! 

— Der der Eröffnung des Landtages im Dom voran⸗ 
gegangene Gottesdieuſt hatte zwar eine ungewöhnlich zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft herbeigezogen, jo daß die Kirche dicht 


‚Freitag, den 1. Januar, (Morgen Ausgabe- 


gefüllt war, jedoch blieben die Plätze, welche die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes ſonſt einzunehmen pflegen, völlig 


leer; von den Mitgliedern des Herrenhauſes waren etwa 20 


anweſend. Der Kronprinz wohnte in der Hofloge dem Got⸗ 
tesdienſte bei, zu dem auch der Miniſter-Präſident von Bis⸗ 
marck⸗ Schönhauſen, jo wie die Minifter von Roon, von 
Selchow und Graf zu Eulenburg erſchienen waren. Statt 
des Hofpredigers v. Hengſtenberg hielt diesmal der General⸗ 
Superintendent Dr. Hoffmann die Predigt, der er die Textes⸗ 
worte: „Der Friede Gottes, welcher höher iſt, denn alle Ver⸗ 
nunft, bewahre Eure Herzen in Chriſto Jeſu“ zu Grunde 
legte und im Verlaufe derſelben ausführte, wie gerade am 
heutigen Tage, an welchem eine für ein ganzes Volkes wich⸗ 
tige und Aug Thäligkeit beginne, der Friede Gottes dem Kö⸗ 
nige, den Rathen der Krone und den Vertretern des Landes 
beſonders nothwendig ſei, und alle die, welche au unſerem 
Staate bau arbeiten, befeelen müſſe. 

— Die „D. A. Z.“ verſichert auf's Pofltivfte, daß in 
Bezug auf die preußiſchen Militair-Conventionen mit den 
thüringiſchen Staaten Weimar und Reuß j. L. wirklich ein 
Stillſtand eingetreten iſt. a 

— In einem ihrer letzten Leitartikel, der ſich gegen 
die Rundſchau der Kreuzzeitung wendet, ſagt die „Breslauer 
Zeitung“: Wenn Herr v. Manteuffel die Demokratie als die 
„berechtigte Partei in der Monarchie“ anerkannte, fo vergleicht 
der Rundſchauer gar den Kampf gegen die Demokraten mit 
dem Kampfe des Jahres 1813 gegen „den Bonaparte”, den 
die Geſchichte, ſo viel wir wiſſen, Napoleon I., Kaiſer der 
Franzoſen neunt, und der derſelbe Mann iſt, vor welchem die 
Partei⸗ und Geſinnungsgenoſſen des Rundſchauers bis zum 
Jahre 1813 ſcherwenzelten und die Knie beugten, derſelbe 
Mann, dem fie unterthänigſt daukten, wenn fie einen gnädi⸗ 
gen Blick von ihm erhaſchen konnten. „Die Geſchichte — 
fährt die Breslauer Zeitung fort — hat es aufbewahrt, wie 
die Männer der damaligen Kreuzzeitungspartei am lüderlichen 
Hofe Jerome's zu Kaſſel ſich demüthig um Hofſchranzenſtellen 
für ſich, für ihre Frauen und ihre Töchter bewarben. Die 
Geſchichte hat es aufbewahrt, wie keiner dieſer feudalen Her⸗ 
ren, als Napoleon I. die Königin Louiſe ſchmähte, auch nur 
ein Wort zur Vertheidigung ſeiner Königin zu entgegnen 
wagte, ſondern wie es ein einfacher Prediger, Namens Er⸗ 
man, war, der voll patriotiſchen Unwillens dem damals all⸗ 
mächtigen Kaiſer — aber eben vor der gerade geltenden 


Macht haben dieſe feudalen Herren ſtets einen gar gewalti⸗ 


gen En verleiht Aemter 8 Stellen — wie 

ſo dem Kaiſer antwortete: „Si ce n'est pas 
d Die Se ele Fa r n berief, Väß e Ur 
burtstage der Königin Louiſe im Jahre 1808, als die fran⸗ 
zöſiſche Regierung jede Demonſtration zu Gunſten der Köni⸗ 
gin ſtreng verboten hatte, irgend Einer der feudalen Herren 
dem Befehle zuwider zu handeln gewagt hätte; wohl aber hat 
es die Geſchichte aufbewahrt, daß es der Schauſpieler und 
„Literat“ Iffland, ſo eine Art von „catilinariſcher Exiſtenz“ 


war, welcher an jenem Tage öffentlich auf der Bühne die De⸗ 


monſtration doch wagte. Friedrich Wilhelm III. und Louiſe 
wußten dieſe leuchtenden Beiſpiele anzuerkennen; Iffland war 
und blieb der einzige Schauspieler, der vom Könige mit dem 
rothen Adlerorden decorirt wurde, und den Prediger Erman 
nannte die Königin „den einzigen Ritter, der, als Alles 
ſchwieg, für fie eingetreten jeit. Wohl gemerkt, Herr Rund⸗ 
ſchauer: „wo Alles ſchwieg!“ Wo waren denn da die Herren 
Feudalen?“ 


— Die „B. A. Z.“ erzählt: „Als der Präſident des 
Abtzeordnetenhauſes Herr Grabow hier eintraf, wurde er 
am Thore angehalten, weil einer ſeiner Koffer von bedeuten⸗ 
dem Umfang verdächtig war, mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige 
Gegenſtände zu enthalten. Bei der Eröffnung ergab ſich in⸗ 
deſſen, daß nur geiſtige Nahrung darin enthalten war, die 
ſeit dem 13. October an das Aogeordnetenhaus eingegange⸗ 
nen Adreſſen. Da die Zuthaten fehlten, durch welche die 
weſtphäliſchen Deputationen ihre Verſicherungen conſervativer 
Geſinnungen zu einem „ſchmacthaften Gericht“ für den Juſtiz⸗ 
miniſter gemacht haten, payjirte Herr Grabow die Steuerſtelle 
unangefochten.“ 

— In Potsdam haben die Stadtverordneten ihren Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt, bis auf den ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führer. An Stelle des Lettern, der, wie wir beiläufig bes 
merken, Hoflieferant iſt und die Loyalitätsadreſſe bei N zur 
Unterſchrift ausgelegt hatte, wurde ein Wahlmann des Ab⸗ 
geordneten Klotz gewählt. 

Aus dem Kreiſe Grevenbroich, 12. Januar. Der 
Abgeordnete Sartorius iſt ſeines Bürgermeiſter⸗Amtes noch 
nicht enthoben; erſt mit dem 23. d. M., dem Jahrestage ſei⸗ 
ner Einführung, hat er ſein Aut niederzulegen. In dem Re⸗ 
ſcripte, das er erhalten, heißt es: „daß die Königl. Regie⸗ 
gierung (Düſſeldorf) in Rückſicht ſeiner ſeitherigen 
Amtsführung beſchloſſen habe, ihn nach Ablauf feiner 
gegenwärtigen Amtsdauer nicht wieder als Bürgermeiſter zu 
beſtätigen.“ Herr Sartorius iſt ſeit 27 Jahren Bürgermeiſter 
1 9 20 dritten Male Vertreter des Kreiſes im Abgeordne⸗ 
enhauſe. 

München, 10. Januar. Vor Kurzem iſt der ifraeliti- 
ſche Bürger Karl Obermayr in Augsburg, der ſchon längere 
Zeit mit einer höheren Charge bei dem daſigen Landwehrre⸗ 
giment betraut iſt, vom Könige auf Vorſchlag des Offizier⸗ 
corps zum Oberſten befördert worden. 

Leipzig, 10. Januar. Bei der Reparatur von Gas⸗ 
röhren im hieſigen Stadttheater hat, wie die „L. N.“ ſchrei⸗ 
ben, geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr der beim 


eie pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 
hierate nehmen an: iu Berlin: A. Retemeyer, Nu 
in e Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. 


Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Schloſſermeiſter Schade in Arbeit ſtehende 20lährige Schloſſer⸗ 


geſelle Bähr aus der Gegend von Deſſau Turch Ausſtrömen 
von Gas den Erſtickungstod gefunden. Bähr war nämlich 
auf einer Bockleiter ſtehend beſchäftigt, den vor dem Eingange 
zum Parterre im Hausflur des Theaters befindlichen . 
ner abzuſchrauben, hatte jedoch unterlaſſen, durch Zudrehen 
des Haupthahns das Zuſtrömen von Gas zu verhindern, und 
war daher beim Aufdrehen jenes Brenners durch das maſſen⸗ 
haft heraus und gerade in ſein Geſicht ſtrömende Gas ſo⸗ 
gleich betäubt und erſtickt worden. Eine Frau fand ihn ſpä⸗ 
ter noch auf der Leiter ſtehend, einen Arm um jenen Gas⸗ 
brenner geſchlungen, todt vor. Alle Wiederbelebungsverſuche 
durch mehrere ſofort zur Stelle geweſene Aerzte ſind erfolg⸗ 


los geblieben. 
England. 


London, 12. Jan. Ueber Preußen bringt die „Times“ 
heute wieder einmal einen Leitartikel, deſſen Stoff die Neu⸗ 
jahrs⸗Adreſſe des Berliner Gemeinderaths, die ſogenannten 
Loyalitäts⸗Adreſſen, welche aufs ſchärfſte verdammt werden, 
die bevorſtehende Wieder⸗Exöffnung des Landtages, die Stel⸗ 
lung des Königs und Miniſteriums zur liberalen Oppoſition, 
die Heeresfrage und ſchließlich die preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Händel bilden. An einen preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieg glaubt 
die „Times“ nicht. „Wir haben wenig Furcht davor,“ ſchreibt 
fie, „daß Deutſchland feine Intereſſen durch einen Bürger⸗ 2 
krieg gefährden wird. König Wilhelm und Herr von Bis⸗ 
marck (den, beiläufig gefagt, die „Times“ mit den engliſchen 
Journaliſten in Bezug auf Namen und Titel eigenen Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit noch fortwährend als Grafen Bismark titulirt) 
werden ihren heimiſchen Verlegenheiten überlaſſen bleiben und 
in dem gegenwärtigen Jahre vollauf zu thun haben, wenn ſie 
mit einem gereizten unp entſchloſſenen Parlamente fertig wer⸗ 


den wollen.“ 
; Frankreich. 

Paris, 12. Januar. Die Rede des Kaiſers iſt gehalten 
und Alles ift, wie zuvor, vielleicht herrſcht nur noch etwas 
Beſorgniß und Ungewißheit mehr, weil gerade über die Fra⸗ 
gen, über welche die öffentliche Meinung das größte Jutereſſe 
hat, aufgeklärt zu werden, die ſpärlichſten Aufſchlüſſe gegeben 
werden. Dies gilt von der italieniſchen und in höherem 
Grade von der mexikaniſchen Frage. Außer dem Cred 
außerordentlicher Weiſe zur Uaterſtüz 1 nothleid 

Arbeiterbevölkerung bewilligt Fe „findet e 
Rede keine Andeutung über die dem geſetzgebenden Körper zu 
machenden Vorlagen, namentlich über die von der Börſe er⸗ 


2 


. 


großen Zügen entworfene optimiſtifche ue Neu der Situa⸗ 

n, die nicht | zu Auffaſſung paßt. 
Dieſe optimiſtiſche Auffaſſung wurde dadurch erleichtert oder 
vielmehr mözlich gemacht, daß der Kaiſer ſich nicht über die 
Ereigniſſe des Jahres 1862 allein, ſondern über die der fünf⸗ 
jährigen legislativen Periode verbreitet. Es ward ihm da⸗ 
durch eine reichere Auswahl geboten; er konnte die Errungen⸗ 
ſchaften der vorhergegangenen Jahre, die ſchon bei ähnlichen 
Veranlaſſungen dem Püblikum vorgeführt worden waren, 
wiederum in den Vordergrund ziehen und weniger erfreuliche 
Reſultate von 1862 in Schatten treten laſſen. Man hätte 
ſich über die mexicantſche Expedition näher auslaſſen müſſen 
und höchſtens die Verträge mit Anam und Madagaskar als 
bis jetzt conftatirte Vortheile der auswärtigen Politik im 
Jahresabſchluſſe aufführen können. 

— Die Eröffnung der Seffion für 1863 erfolgte heute 
mit dem bei derartigen Veranlaſſungen üblichen Ceremoniel. 
Das diplomatiſche Corps war beinahe vollſtändig anweſend. 
Der Kaifer erſchien dieſes Mal gleichzeitig mit der Kaiſerin, 
die mit dem Kaiſerlichen Prinzen auf der Thron⸗Eſtrade 
rechts vom Kaiſer Platz nahm. Prinz und Prinzeſſin 2 7 
leon, ſowie die anderen Prinzen und Prinzeſſianen von Ges 
blüt befanden ſich rechts und links zu Seiten des Kaiſerlichen 
Paares. Die Kaiſerin zeichnete ſich durch eine prunkhafte 
Toilette und einen goldgeſtickten Shawl aus. Ihr zur Seite 
erſchien der Kaiſerliche Prinz, der lebhaft begrüßt wurde. 
Um 1% Uhr kehrten die Maleſtäten nach den Tuilerien zurück. 
Das Wetter war ausgezeichnet ſchön. 


Italien. 

Turin, 10. Jannar. In Nom hal ſich ein neues Ac⸗ 
tions⸗Comité gebildet, dem das bisherige National» Comits 
zu lau erſcheint. Garibaldi hat die ibm angebotene Präſi⸗ 
dentſchaft angenommen und unterm 17. December von Piſa 
aus mit folgender Proclamation geantwortet: 

„Der furchtſame und feige Rath corrumpirender Menſchen 
macht den Geiſt matt, noch matter das Herz, und das Thun 
des Lebens erbärmlich und werthlos. Hört ſie nicht länger 
mehr an. Es gilt Eure Ehre und die Exiſtenz der ganzen 
Nation. So lange ihr nicht im Stande ſeid, euch Reſpect 
zu verſchaffen, glaubt es mit, wird die Diplomatie euch ver⸗ 
achten. Verachtet doch ſelbſt zuerſt ihre eitlen Lockſpeiſen. 
Wiſſet, fie find geboren von der Lüge und genährt vom Ver⸗ 
rath! Männer, von euch, von euch allein verlangt eure Frei⸗ 
heit, und ihr werdet fie erhalten! Waget, handelt und habt 
Vertrauen. Laſſet uns zuſammen wirken, wie raſtloſe Erfor⸗ 
ſcher des Innern der Erde. Heute haben ſie Felſen und tau⸗ 
bes Geſtein, morgen blinkt ihnen das Erzl Heute die Arbeit 
der Vorbereitung, morgen offener Kampf und Sieg! — Wenn 
der Muth euch Tehlt, jo geht zu euren deuinen, zu euren Kirch⸗ 
höfen, zu euren Todten, dort werdet ihr ihn finden. Berührt 
den Staub des Spartacus, des Brutus und all der Anderen, 
die eure Geſchichte verherrlicht haben. Befragt die Vergan⸗ 


ich in der 5) 


genheit — zwei Civiliſationen werden euch antworten — ver⸗ 
traut auf die Gegenwart. Zweiundzwanzig Millionen Brü⸗ 
der ſind verpflichtet, euch beizuſtehen, und ſie werden euch bei⸗ 
ſtehen. Ich werde bei euch ſein, wie in den glorreichen Ta⸗ 
gen von 1849. Ja — glorreich; wir waren alle Italiener, 
die wir da gegen die Suvaſten der Fremden unſeren Herd 
vertheidigten, unſer Land, unſer Geſetz und — ich ſage es 
mit Stolz und mit dem Bewußtſein, nicht zu lügen — die 
italieniſche Ehre, die ohne Flecken aus dem Kampfe hervor⸗ 
gegangen. Euer Garibaldi.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Januar. Der Miniſter des Innern 
hat feine Erlaubniß zu der Anlage eines Hafens in Ribe ge⸗ 
geben. Die Gemeinde wird von der Regierung als Geſchenk 
zu dieſem Zwecke 5000, als Darlehen 20,000 Tolr. Rm. er⸗ 
halten ; das Geſchenk von 5000 Thlr. Rm. jedoch nur dann, 
wenn der Gemeinde eine gleich große Summe von ihren Be⸗ 
wohnern geſchenkt wird. Als diefe Mittheilung bekannt wurde, 
erklärte Kaufmann Wibroe, der überhaupt zuerſt mit die Idee 
der Anlage eines Hafens angeregt und gefördert hatte, er 
allein werde der Gemeinde die betreffenden 5000 Thlr. Rm. 
zum Geſchenke machen. 

— Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 7. Januar. Im Königreich Polen 
beſteht ſeit dem Jahre 1808 eine Claſſen⸗Lotterie, von deren 
Exirage ſeither 6—7 pCt. vorab an den Fiscus abgegeben 
wurden, während den Pächtern 4—5 pCt. an Proviſton ver⸗ 
willigt waren. Vom 1. Januar d. J. an iſt jedoch die Ver⸗ 
waltung der Lotterie in die Hände des Staates übergegan⸗ 
gen. Dieſe Lotterie hat übrigens, da fie keinen großen Ge⸗ 
winn bietet, niemals fo viel Theilnahme gefunden, als aus⸗ 
ländiſche, obgleich das Spielen in aus ländiſchen Lotterien 
verboten iſt. Die Revenue in neun Jahren, 1850—1859, be⸗ 
trutz überhaupt etwa 1,200,000 Rubel. en beſtand auch 
ein Lotto, wie es noch in Oeſterreich vorhanden iſt; weil es 
aber zum Ruin der mittleren und niederen Claſſen beitrug, 
wurde es durch Ukas vom 21. Januar 1839 aufgehoben. 
Dieſes Lotto brachte dem Fiscas bis auf 400,000 Zlotys 
jährlich, dennoch wurde kein Anſtand genommen, mit der Ab⸗ 
ſchaffung vorzugehen. 


ar fremd geworden iſt. Das beſondere Genre der Roſ⸗ 


ekanntmachung. Von 


Bekan ch A 

nich beſt Depofitorio des hieſigen Kreis⸗Gr⸗ 
ts befinden ſich: 5 

1) das zu Graudenz unterm 27. Juli 1805 er⸗ | 
richtete Teſtament des Arbeitgmann George 
Schwambeck; 

2) das zu Graudenz unterm 3. Juli 1806 er⸗ 
richtete Teſtament des Acciſen⸗Viſitator Jo⸗ 
hann Zieski; 

3) das zu Rehden unterm 28. März 1806 er⸗ 
richtete wechſelſeitige Teſtament des Bürger 
Bartholomäus Rinsti und feiner Ehefrau 

Marianna Rinska geb. Piotrowska; 

4) die zu Graudenz unterm 13. März 1806 

errichtete letztwillige Verordnung des Zimmer⸗ 


bo 
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Berlin. 
Danzig vorräthig bei 


harmonirt. Herr Louis Fiſcher, welcher mit dem Grafen 


nicht minder als Rodrigo durch einſchmeichelnden Wohllaut 
des Organs und durch eine ſeltene Coloraturfertigkeit die alle 
gemeinſte Sympathie finden. Wir glauben, daß der Sän⸗ 
ger in jeder Beziehung für fein Beneſiz ſehr günftig gewählt 
= und zweifeln nicht daran, daß die bevorſtehende Vorſtel⸗ 
ung ſowohl der ſchönen Oper wegen, als auch in Rückſicht 
auf die Beliebtheit des Beneſizianten eine außergewöhnliche 
Theilnahme finden werde. M. 
x Marienwerder, 13. Januar. Den im dieſſeitigen 
Kreiſe wohnenden „Freiwilligen“ aus den Befreiungs⸗ 
kriegen fol am 3. Februar hierſelbſt ein entſprechendes Feſt⸗ 
mahl veranſtaltet werden und hat demnach behufs Genehmigung 
der deßfälligen Propoſitionen unſer Landrath Graf v. Rittberg 
zum 18. d. M. die ſämmtlichen Mitglieder des Kreistages 
zu einer außerordentlichen Sitzung eingeladen. Wir würden 
es wünſchen, wenn man an dieſem Tage überhaupt alle im 
Kreiſe angeſeſſenen Veteranen bewirthen würde, oder will man 
etwa fpäter bei dem „Landwehrfeſte“ noch für dieſe eine be» 
ſondere Feſtlichteit arrangiren? — Aus einigen Ortſchaften 
des Kreiſes gehen uns Mittheilungen über bedeutende 
Erhöhung der Claſſenſteuer zu. Beſonders if dieſe 
Maßnabme die Heinen Beſiger von bäuerlichen und Kathen⸗ 
grundſtücken. 

— s. Königsberg, 14. Januar. Der Nachfolger des 
Regierungspräſidenten v. Koge iſt für uns noch immer 
eine unbekannte Größe. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 
v. Mirbach, v. Wegnern und v. Kamptz. Wie wir indeß aus 
wohlunterrichteter Quelle erfahren, dürfte letzterer die meiſten 
Chancen für ſich haben. — Bekanntlich gehen in Preußen 
wegen der Differenz der Zölle zwiſchen indiſchem und Rüben⸗ 
rohzucker ſämmtliche Zucker⸗Raffinerien allmälig ein, die nicht 
in der Lage ſind, neben der Fabrikation ſich auch mit dem 
Rübenbau zu beſchäftigen. Wie daher ſchon die alte Siederei 
hier am Orte ihre Thätigkeit eingeſtellt hat, ſo wird die re⸗ 
nommirte Pollack'ſche Fabrik, die ſich am längſten gehalten 
und gegen ihren Untergang am tapferſten gekämpft hat, zu 
Oſtern endlich auch ihren unglücklichen Schweſteen folgen und 
von der Bühne verſchwinden. Nur darüber ſchwebt noch Un⸗ 
gewißheit, wer in den Beſitz der großartigen Pollack ſchen 
Gebäude auf der Königsſtraße, die ſich bis 1 Roßgarten 
hin erſtrecken, gelangen wird. Die Unterhandlungen mit dem 
Fiskus, der das ganze Etabliſſement für militairiſche Zwecke 
ankaufen möchte, ſind noch in der Schwebe begriffen und la⸗ 
boriren wohl am mangelnden Geldpunkt. Daſſelbe iſt aber 
auch für Privatzwecke geeignet und wird wobl nächſtens zum 
öffentlichen Ausgebot kommen. — Den „Verfaſſungsfreund“ 
wird während der Abweſenheit Rupps nicht Herr Ender, 


Rechts⸗Anwalt Marenski liegt auf den Tod krank am 
Typhus darnieder. Die Aerzte habe ihn bereits aufgegeben 
und jeden Tag können wir feiner Auflöſung entgegen ſehen. 
Sein Verluſt dürfte ſchwer empfunden werden. 


Vermiſchtes. 
— (Ein rentabler Säugling.] Seit vierzehn Ta⸗ 
gen ungefähr hatten die Zollwächter an einer der Barrieren 


an erscheint in meinem Verlage: 


Centralblatt 


für die 


medicinischen Wissenschaften. 


Prospect und Probenummer in allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


August Hirschwald. 
(3385) 


Almaviva das hieſige Publikum ſofort für ſich gewann, wird 


f Boligeigefängnifie 


wie ich berichtet habe, ſondern Rupps treuer Geſinnungtge⸗ 
noſſe Dr. Dinter interimiſtiſch leiten. —. Unfer berühmter 


von Paris die Bemerkung gemacht, daß eine junge Fran täg⸗ 
lich zwei bis dreimal in einem Omnibus vorbeifuhr und im⸗ 
mer auf ihren Armen, in einen Shawl gewickelt ein Kind 
hielt, dem ſie die Bruſt reichte. Da dieſer Umſtand Verdacht 
bei ihnen er weckte, forderten ſie endlich die ſunge Mutter anf, 
ſich ins Bureau zu begeben; und als ſie hier das unſchuldige 
Weſen aus ſeinen Windeln nahmen, fanden ſie ein Kind — 
von Blech, das etwa 15 Flaſchen Weingeiſt enthielt. Sie er⸗ 
klärten, den kleinen Engel auf dem Zollbureau entwöhnen 
zu wollen, während die troſtloſe Mutter einige Zeit in dem 
zubringen wird. 
[Rattenſagd.] Durch die Neubauten der Pariſer 
Centralhallen hat die früher unermeßliche Zahl der Ratten 
bedeutend abgenommen, namentlich hatte man ſie aus den mit 
ungemeiner Vorſicht ausgeführten Kellern beinahe gänzlich 
verdrängt. Als jedoch ſpäter die alte Fontaine des Inno⸗ 
cents abgetragen und an einem anderen Platze verſchönert 
wieder aufgeſtellt wurde, entſtiegen dem Schlunde der hier⸗ 
durch eröffneten tieferen Räume zahlloſe Schwärme diefer ge⸗ 
fürchteten Gäſte, die ſich in den umliegenden Häuſern ſo gut 
als möglich unterzubringen ſuchten. Es wurde ringsumher 
ein allgemeiner und höchſt intenfiver Vertilgungskrieg gegen 
ſie geführt, allein es glückte einem Theile derſelben bis in die 
un terſten Keller der Hallen ſich durchzuwühlen, wo ſie unter 
den ſtets dort aufgehäuften Maſſen von Victualien eine un⸗ 
laubliche Verheerung anrichteten. Bekanntlich bilden die 
atten der Pariſer Hallen ſo zu ſagen eine beſondere Art, 
die ſich vor den andern durch Größe, Gefräßigkeit und Frucht⸗ 
barkeit auszeichnen, Um ſie gründlich auszurotten, hat man 
bereits die verſchiedenartigſten Mittel, jedoch mit geringem 
Erfolge angewandt. Gift wurde als zu gefährlich anerkannt, 
da einzelne Theilchen deſſelben unter die Abfälle gerathen wür⸗ 
den, welche zur Viehfütterung benutzt werden. Man legt des⸗ 
halb in den Räumen, die von den Ratten geſäubert werden 
tollen, eine Menge Brodſtücke, die mit Honig und einer ſtark 
berauſchenden Subſtanz beſtrichen ſind, nieder. Die Ratten 
ſtellen ſich ein, freſſen und bleiben betrunken liegen eder find 
wenigſtens im ſchnellen Davonlaufen gehindert. Nun läßt 
man eine von der Adminiſtration zu dieſem Zwecke gebildete 
und unterhaltene Meute von kleinen Rattenfängern los, welche 
in kürzeſter Friſt und mit dem lobenswertheſten Eifer die 
Trunlenbolde maſſenhaft vom Leben zum Tode befördern. Bis 
jetzt hat ſich dies Mütel ſehr bewährt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. C. H. Riebenſahm 
(Wehlau); Hrn. Apotheker H. Namezynowaky (Mehlaucken). 
— Eine Tochter: Hrn. M. Tuchel (Elbing). 


Todesfälle: Hr. Kaufmann J. ©. Böhm (Königsberg); 
Fr. Bertha Steffen geb. Werner (Braunsberg); Fr. Emilie 
Hirſchfeld geb. Schlegel (Angerburg). 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in- Dauzia. 


Sitzung des ärztlichen Vereins 


Freitag, 
Tagesordnung: 


den 16. d., Abends 7½ Uhr. 
Kleinere Mittheilungen. . 
Dr, Hirsch, 


Selber erh n e ieh 
e unterricht schnell un eicht . 
wünscht, dem empfehlen wir e 
französisch-englische Conversations- 
Schule, neueste Parallel-Methode von 
dem concessionirten-Sprachlehrer und Literaten 
M. Selig in Berlin. 

Die Conversationsschule, durchgehends, mit 
höchst correceter Angabe der Aussprache 
des Franz. und Engl. verfasst und deshalb auch 
für Anfänger geeignet, besteht aus 2 Cursen 
und ist für 2 Thaler vollständig, jeder Cursus 
getrennt für 1 Thir. 8 Sgr. gegen Postvorschuss 
von M. Selig’s Selbstverlags-Epedition, Frie- 
drichsgracht 51 in Berlin direct und auch durch 


geſellen Paul Hinz und ſeiner Ehefrau 
Maria geb. Blewiden; 3 

5) die zu Graudenz unterm 23. Juli 1806 er⸗ 

richtete letztwillige Verfüuung der Frau Ar⸗ 

tillerie⸗Lieutenant Grooßwerdin, Dorothea 

Elifabeth geb. Schicker; 

6) die im Cantonnirungs⸗Quartier Braunsberg 
unterm 12. November 1805 errichtete legt: 
willige Verordnung des damaligen Bedienten 
Michael Niſch; 

7) die zu Rheden am 30. December 1805 er⸗ 
richtete wechſelſeitige teſtamentariſche Ver⸗ 
fügung der Groß bürger und Mälzenbrauer 
Martin und Agneſia Piotrowski' chen Che: 

leute zu Rehden. 

Die betreffenden Intereſſenten, denen an der 
Publikation dieſer letztwilligen Verfügungen ge⸗ 
legen iſt, werden hierdurch zur Nachſuchung der 

Publikation aufgefordert. 

Graudenz, den 8. Januar 1863. [3374] 

Könial Kreis⸗Gericht. 


So eben empfingen wir neue Sendungen von 


Cotillon-Orden und 


-Gegenſtänden 
Sb ſolche billigſt [2902) 


ebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 
em Beginn des neuen Jahres empfeble ich 
wein wieder ſehr vergrößertes 
Mulikalien-Trih-Juſtitut 


einem muſikliebenden Publikum zur gewogentli⸗ 
chen Benupung, 
„Die Bedingungen find wie bekannt, fo gün⸗ 
ſtig als möglich. Neuheit der Muſikalien, 
raſche Beſchaffung derſelben, ſo wie die 
rößeſte Reichhaitigkeit, find unſere 
auptprincipien. 
Der Catalog meines Inſtituts iſt 
jetzt vollſtändig erſchienen. 3584) 


Constantin Ziemssen, 
Buch- u. Musikalienhandlung. 


Billiges Viehfutter. 


n der Brauerei, Pfefferſtadt 54, ſind für 
Pr Winter noch täglich Treber eben 


— 


Fieberpulver 
des franzöſiſchen Arztes Dr. Duclos. 

Da das Fieberpulver des Dr. Duclos bereits 
ſeit mehr als hundert Jahren mit dem beſten 
Erfolge gebraucht worden iſt, ‚fo kann man es 
mit gutem Grunde als ein ſehr wirkſames Mit⸗ 
tel anſehen, wenn bei deſſen Gebrauch die gehö'⸗ 
rige Vorſicht beobachtet wird. Um aber deſſen 
Nutzen deſto allg meiner 03 machen, ſo hat man 
für nöthig erachtet, den Gebrauch deſſelben ges 
nau zu beſtimmen, und aus den ſeit dem Tode 
des Erfinders ſorgfältig geſammelten Beobach⸗ 
tungen ſolche Anweiſungen herzuleiten, die eine 
gründliche Kur nothwendig machen. 

Inzwiſchen kann das Publikum verſichert 
fein, daß die Herren Directoren des franzöſiſchen 
Waiſenhauſes und der Ecole de Charité zu 
Berlin, welchen dieſes Arkanum von deſſen Er⸗ 
finder vermacht worden iſt, ſich nicht eher ent⸗ 
ſchloſſen haben, mit deſſen Verkaufe zum Beſten 
edachter beider Stiftungen fortzufabren, als bis 
ibnen der beitellte Armen⸗Arzt bei der franzöſi⸗ 
ſchen Colonie die völlige rer gegeben 
bat, daß dieſes Pulver kein einziges ſchädliches 
Ingredienz enthalte, y 

Die gewiſſenhufte Bereitung dieſes 

Dr. Duclos'ſchen Fieberpulvers haben 
wir Unterzeichnete, ſo wie Ein Hohes 
Minifterium für Medizinalangelegen⸗ 
heiten hieſiger Reſidenz einzig u. allein 
dem Beſitzer der Apotheke zum golde⸗ 
nen Strauß hierſelbſt, Herrn Dr. 21: 
bert Bernard, eidlich übertragen. 


Berlin. 
| Die Directoren 
des franzöfifchen N und der Eeole 
de Charité zu Berlin. 18357 


„355TFTTTTVTTVTbTTTTTTTTTTTT 
g Von einer reuommirten Werſiche⸗ 
! rungs⸗Geſellſchaft wird ein gebildeter 
f ſicherer Mann gelucht, welcher ſich geeig⸗ 
ö net hält, die Haupt⸗Agentur für Berlin zu 
| übernehmen. Die Stellung iſt eine einträg⸗ 
liche und dauernde; das Dienſt⸗Einkommen 

dürfte ſich jährlich auf ca. 1000 Thlr belaus 
fen. Ferner ſind noch einige Stellen als 
Kaſſenverwalter durch ſichere Leute, 
wenn un ohne kaufmänniſche Bildung zu 
beſetzen. Gehalt 4 bis 600 Thlr. jährlich. 
(3194) J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


ust. Ziemssen, uch- und Mufißatiengandfung. 


Photographie-Albums, 
zu bedeutend herabgeſetzten ſeſten Preiſen, em⸗ 
pfehlen in größter Auswahl 3 


ebr. Vonbergen, Langgaffe 13. 


Etwas wirklich Schönes 


yon Johannisbeer, Kirſch⸗ und Himbeer⸗Saft, 
eine Zierde für jede Tafel, à Pfund 10 gr., 
Probeflaſchen billigſt, iſt zu hahen beim Apo⸗ 
6777 SE BUEE geek [BCE NOTEN 


Sal. Simon, 


Hamburg, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lagen direct impor⸗ 
tirter franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher 
Delicateſſen, Südfrüchte, Weine, Thee und Ci⸗ 
garren. Verſand von Auſtern und Seefiſchen, 
zu den hilligſten Preiſen, bei prompter und 
reeller Effectutrung. 12753 
2 3 
bak eee eee eee eee —— 

Hundegasse No. 5 ist die 1. Saal-Etage 
zu Ostern, rechter Ziehzeit, tür den Preis 
von 400 Thlrn. zu vermiethen; dieselbe be- 


steht aus einem Saal, 6 Wohnzimmern, 
Entrees nebst Zubehör auf einem Flur. — 


Näheres Langgasse No. 81. 3379] 
— ͤä— 


Er 
en) 


um Leihbibliothet, 


Die ehem. Schnaase’jhe 
Brodbänken⸗ 


amen Gaſſe No. 24, 
— (nahe dem Brodbänkenthore) 
u empfiehlt ſich dem geebiten Publikum 
zum zahlreichen Abonnement 
u Dinweis auf ihren reichhaltigen 
am r Journal⸗Cirkel. (3371) 


Ein erfahrenes, wo moglich der polniſchen 
Sprache mächtiges Ladenmädchen wird 
gleich oder zu Oſtern verlangt. Adreſſen unter 
A. 3378 werden durch d. Exp. d. Ztg. erbeten, 


in mit der kalten Deitillation vertrauter 

Handlungsdiener wird gleich oder zu Oſtern 
gewünſcht. Adreſſen werden unter 3377 
die Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


un ter 


durch 


' 
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alle Buchhandlungen zu beziehen. 


In Danzi 
zu haben in der Buchhandlung anzig 


von Saun 
omann, Anhuth, Doubberck, 2 
ber und Ziemssen. 13376 
Dr. phil. — — — 
in unverbewatheier Oeconom aus S 

E der mehrere Jahre einer nicht une denten 
den Deconomie vorgeſtanden hat, fi im kräf⸗ 
tigten Mannesaltet befindet und die beften 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht in dieſiger Pro⸗ 
vinz eine Adminiſtrator⸗ oder 1. Inſpec or⸗Stelle. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitnilli sjt 

—. Loeſſer, Danzig, Langa 68, 


Die zweite Vorleſung von 
Bogumil Gols 


über Schiller, Gbihe und Shakeſpeare findet heute 
Freitag, den 16. Jannar, Abends Ihr, im 

ewe behauſe ſtatt. Billets a 15 Sgr. jiad an 
der Kaſſe und dei den Herren Saunier, Se⸗ 


baſtiani, Grentzenberg, fo wie in der Ex⸗ 


pe dition d. Zig zu baben. 
Augekommene Fremde am 13. 


Januar. 

Engliſches Haus: Rittergutsbeſ. Steffens 

a. Gr. Golmkau. Kaufl. Fergan, Wolff u. Stein 

a. Berlin, Kereting a. Glauchau. Neumann a. 

2 8 5 Aalen + 33. Goldmann a. Plock, 
ehne a. Magdeburg, Joachi 

Delius a. Bielefeld. eee 
Hotel de Berlin: Kaufl. Berg, Lindemann 


u. Haacke a Berlin, Pemmer a. Rieſenburg, 


> — e 

i melzev’s Hötel: Rittergutsbeſ. Plehn a. 
Lichtenthal, Kaufl. Cohnbeim a. Hamburg, 
Knabe a. Freiburg a. U., Rummel a, Halle, 
Zſchimmer u. Herrmann d. Berlin, Lautenſchlä⸗ 
ger a. Wittenberge. Bremer g. Leipzig. 


Kaufl. Genske a. Neuenburg, Brocker u. Rei 
a. Graudenz. Landwirth Livius a. Ostpreußen. 
immermſtr. Beſeler a. Mewe. 
tel 
dorff a. Kurland. Gutsbeſ. Schmidts n. Gem. 
a Herrengrebin, Zimdars n. Fam. a. Grebiner⸗ 
feld. Fabrikant Springer a. Berlin Rentier 
elfert a. Frankfurt a. O. Kaufl. Rathmann a. 
amburg, Salomon a. Berlin, Fiſcher a. Mag⸗ 


deburg. 


E ¹·¹ . T 
Druck und Verlag von A. 28. Kafe mann 
in Ranito, iR: 


de Thorn: Yiittergutsbef, Tolks⸗ 


alters Hätel: Gutsbeſ Suter a. Lobez. 


— 


